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Samstag, 18. September 2021

Frick-Laufenburg
Rheinfelden-Möhlin

Wie ein Alterszentrum die Kontrolle behält
Dank schneller Reaktion konnte eineCorona-Ausbreitung imLaufenburgHeim verhindert werden. Geholfen hat auch die hohe Impfquote.

ThomasWehrli

Die Erinnerung hat sich Andre
Rotzetter, Geschäftsführer des
Vereins für Altersbetreuung im
oberenFricktal (VAOF), tief ein-
gebrannt. Im letztenDezember
kames indenbeidenAlterszen-
tren in Frick undLaufenburg zu
je einemgrossflächigenCorona-
Ausbruch. Fast ein Viertel der
Bewohner fiel damals der Pan-
demie zumOpfer.

«Das waren dramatische
und traurige Wochen, die ich
nicht ein zweites Mal erleben
möchte», blickt Rotzetter zu-
rück. Entsprechend auf derHut
sinddieTeamsaufdenHeimen.

Alsdann letztenFreitageine
Angestellte der Klostermatte in
LaufenburgdieVorgesetzten in-
formierte, dass sie anCoronaer-
krankt sei und während der In-
fektionsphase gearbeitet habe,
reagiertenZentrumsleitungund
Vorstandsofort –umsomehr, als
zu diesem Zeitpunkt auch fünf
Bewohnerinnen und Bewohner
indie terminalePhaseeintraten.
«Erfahrungsgemäss ist es nor-
mal, dass gleichzeitig mehrere
Bewohnerinnen und Bewohner
den Weg gehen, sich zu verab-
schieden», sagt Rotzetter.

«Aber die Situation hat uns
zu diesem Zeitpunkt stark ver-
unsichert.» Erschwerend sei
hinzugekommen,dassverschie-
dene Personen in der Kloster-
matte leichte Erkrankungssym-
ptome aufwiesen.

Contact-Tracing-Uhren
ausgewertet
Deshalb entschieden Vorstand
und Zentrumsleitung, die Con-
tact-Tracing-Uhren auszuwer-
ten. Die beiden Alterszentren
verfügen über ein eigens ent-
wickeltes Contact-Tracing-Sys-
tem; Bewohner und Personal
tragen Smartwatches, die jede

Begegnung registrieren. In ei-
nem Ernstfall kann so jeder
Kontakt, denein Infizierter hat-
te, innert Sekundennachvollzo-
genwerden.DerVorteil ist, dass
so nur die Personen in Quaran-
täne müssen, die Kontakt mit
dem Infizierten hatten.

Die Auswertung ergab, dass
die Infiziertemit 18Personen im
Haus direkten Kontakt gehabt
hat. Diese wurden getestet und
zweiweitereMitarbeitendewur-
den positiv getestet. Speziell
daran: «Vonden insgesamt drei
Infizierten waren zwei Impf-
durchbrüche.»

Die drei Mitarbeitenden
arbeitenzwaralle indergleichen
Abteilungundhattendiemeisten
Kontakte im eigenen Team. Da
sieaber imService tätigsind,hat-
ten sie eben auch Kontakt in al-
len anderenAbteilungen. «Des-
halbmusstenwireineLösungfür

dasganzeHaus treffen», soRot-
zetter. Diese sieht vor, dass der
Kontakt abteilungsübergreifend
aufdasabsoluteMinimumredu-
ziert unddieAbteilungen in sich
geschlossenwerden.

Freiwillig 12-Stunden-
Schicht eingeführt
«Eine Abteilung ging dabei frei-
willig sogar soweit, dass siewie-
der 12-Stunden-Schichten ein-
führte,damitauchdieNachtwa-
chevomeigenenTeamgestemmt
werden konnte», sagt Rotzetter.
EingeschränkthabendieVerant-
wortlichendieBesuchsmöglich-
keiten. Besuchewaren bis heute
Samstag nur im Aussenbereich
möglich, das Zentrum blieb für
Aussenstehende geschlossen.
Ausgenommen waren Besuche
von Bewohnern in der termina-
lenPhase.Abheute ist dasZent-
rumwieder normal geöffnet.

Rotzetter begründet die Mass-
nahme so: «Wir können nicht
die abteilungsübergreifen-
den Kontakte runterfahren und
gleichzeitig Personen von aus-
sen zulassen. Das wäre wider-
sinnig.»Diemeisten Angehöri-
gen haben Verständnis für die
Massnahme, einigewenige ver-
stehen nicht, warum sie – trotz
Impfung – nicht mehr ins Zent-
rumhineindürfen.

Rotzetter hofft, dassmit den
eingeleitetenMassnahmenwei-
tere Fälle verhindert werden
können. Bis jetzt sieht es auch
gut aus: Seit letztem Samstag
trat kein neuer Coronafall auf.
Sollte esdennochzueinemwei-
teren Coronafall kommen, «so
bleibt der Ausbruch mit den
MassnahmenaufeineAbteilung
beschränkt».

ImpfquotebeimPersonal
liegtbei97Prozent
GegenweitereFälle spricht auch
die hohe Impf- undGenesungs-
quote. Aktuell sind von den 142
Mitarbeitenden nur fünf nicht
geimpft oder genesen. Das ent-
spricht einer Impfquote von 97
Prozent. Dass sie so hoch ist,
führtRotzetter aufdieErfahrun-
gen im letzten Dezember zu-
rück.«WereinengrossenCoro-
na-Ausbruch in einem Pflege-
heim selber hautnah erlebt hat,
weiss, was das Virus anrichten
kannundschützt sichundande-
re davor.»

Auchbei denBewohnern ist
die Impfquote hoch. Aktuell
sind von den rund 100 Bewoh-
nern 8nicht geimpft oder gene-
sen. 6 davon sind erst kürzlich
ins Alterszentrum eingetreten.
Man suche natürlich das Ge-
sprächmit denNichtgeimpften,
sagt Rotzetter. «Aber Druck
wollen und können wir nicht
ausüben.Der Impfentscheid ist
ein persönlicher Entscheid.»

Als SpartenpräsidentderPflege-
institutionendesVerbandesder
aargauischen Spitäler, Kliniken
und Pflegeinstitutionen weiss
er auch, wie selten heute Infek-
tionenvonBewohnerinnenund
Bewohnern in Alterszentren
sind. «In den letzten zwei Wo-
chengabesgesamtkantonalnur
gerade einenCoronafall.»

Auch in Zukunftwerde es in
den Alterszentren Coronafälle
geben, ist Rotzetter überzeugt.
«Auch die Impfung schützt
nicht zu 100 Prozent.» Es sei ja
nicht so, dass die Impfung das
Virus in die Flucht treibe, son-
dern das Immunsystem könne
das Virus schneller und besser
bekämpfen,wennes indenKör-
per eindringenwolle.

WohindieCoronareisegeht,
kann Rotzetter nicht beant-
worten.Vorsicht sei aberweiter-
hin geboten. Er sagt: «Das
Schlimmste wäre, wenn man
sich zu sicher wäre.»

Nachgegangen ist derVAOF
auch den Todesfällen in den
letzten Tagen. Rotzetter: «Die
Bewohnerinnen und Bewoh-
ner, die diese Woche verstor-
ben sind,wurden auf einemög-
licheCorona-Infektion getestet
und alle Tests waren negativ.»
Er erinnert daran, dass wer in
einem Pflegeheim lebe, im
Normalfall seine letzte Lebens-
phase dort verbringe. «Das
Sterben gehört zum Leben in
der Klostermatte.»

In diesem Jahr hatte die
Klostermattebis jetzt gegenüber
einem normalen Jahr unter-
durchschnittlich wenig Todes-
fälle, nämlich nur rund 50 Pro-
zent so viele wie in den Jahren
vorCorona.«Das zeigt, dassdie
Alterszentren sicher sind.»Rot-
zetter ist überzeugt:«DasAnste-
ckungsrisiko ist in einemAlters-
zentrumheute tiefer als inande-
ren Lebensmodellen.»

Im Alterszentrum Klostermatte in Laufenburg leben rund 100 Senioren. Bild: Archiv

«Das
Schlimmste
wäre,wenn
mansichzu
sicherwäre.»
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